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Die Niederösterreichische Landesausstellung 2007
Krönung des NÖ Kulturlebens
28. April bis 4. November 2007

Die einmalige Schau über zwei Elemente, ihre Bedeutung für die Entwicklung der Menschheit, ihre Einflüsse auf Kunst, Kultur und Religion, sowie ihre Rolle in Technologie und Industrie, findet ihren Platz in einem idealen Rahmen:

In der Wiege Österreichs, dem Mostviertel, zeigt Waidhofen/Ybbs als Teil der Eisenstrasse „Feuer“, und das von tausenden Obstbäumen der Moststrasse umwachsene St. Peter/Au „Erde“.
Landesausstellungen in Niederösterreich haben Tradition

Das „weite Land“ war das erste Bundesland Österreichs mit einer Landesausstellung (1960, „Jakob Prandtauer und sein Kunstkreis“). Seit damals kamen über 8 Millionen Menschen im zwei-Jahres-Rhythmus in jeweils wechselnde Landesviertel, zu Landesschauen mit klingenden Titeln wie „Die Kunst des Heilens“ (1991)oder „Die Suche nach dem verlorenen Paradies“ (2000).
Die letzte Landesausstellung fand 2005 am Heldenberg in Kleinwetzdorf im Weinviertel statt. Die ebenfalls zweigeteilte Schau „Zeitreise Heldenberg“ mit „Lauter Helden“ und „Geheimnisvolle Kreisgräben“ sahen 265.000 Besucher, sie brachte eine regionale Wertschöpfung von über 15 Millionen Euro.
Mehr als eine Ausstellung
Die NÖ Landesausstellung wechselt jedes Ausstellungsjahr ihren Standort. Grund dafür ist zum einen die Präsentation der kulturellen und landschaftlichen Vielfalt Niederösterreichs. Zum anderen steht sie für die Regionalentwicklung der jeweiligen Gebiete, welche mit touristischen Impulsen nachhaltig belebt werden sollen.
Am Beispiel Waidhofen/Ybbs und St. Peter/Au sieht das folgendermaßen aus: Bereits an der Entwicklung der Schau waren die Standortgemeinden, sowie die Region maßgeblich beteiligt
Im Zuge der Vorbereitungen wurden das Renaissanceschloss St. Peter und das Rothschildschloss Waidhofen großräumig umgebaut und beherbergen nach Ausstellungsende Museum, Stadtarchiv, Stadtbibliothek und Veranstaltungszentrum (Rothschildschloss), beziehungsweise Gemeindeamt, Standesamt und ebenfalls Veranstaltungsräumlichkeiten.

Impulse werden hier durch das im Rahmen der Landesausstellung initiierte „Wirtequalifizierungsprojekt“ gesetzt: Regionale Gastronomen wurden aufgefordert, das Thema „Feuer&Erde“ auf spezielle und kreative Weise umzusetzen. Bei entsprechender Gasthausqualität wurden sie mit einem Landesausstellungs-Gütesiegel ausgezeichnet. Das Projekt fand großen Anklang – über 70 regionale Wirtshäuser und Heurige beteiligten sich daran. 

„Die NÖ Landesausstellung agiert neben ihrem kulturellen Auftrag als Förderer einer Regionalentwicklungs-Initiative als Motor einer nachhaltigen Tourismusentwicklung sowie als Impuls zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung am Schauplatz Niederösterreich“, so Landeshauptmann Dr. Erwin Pröll.
Jahrelange Vorbereitung – eine Bilanz
Eine Landesausstellung an zwei verschiedenen Orten zu veranstalten, bedarf langfristiger und aufwändiger Planung, einer großen Anzahl an Arbeitskräften, sowie einer bedeutenden Summe an Investitionen: Infrastruktur- und regionale Begleitinvestitionen sowie Ausstellungsetat machen Gesamtinvestitionen von ungefähr 40 Millionen Euro aus.
Am Beispiel des Renaissanceschlosses St. Peter heißt das, dass

· 7 Jahre der Gesamtplanungs- und Bauphase in das Umbauprojekt investiert wurden
· 25 Firmen am Umbau beteiligt waren, davon 9 aus der Region
· durchschnittlich 25 Personen auf der Baustelle beschäftigt waren
· 834 Tonnen Bauschutt abtransportiert wurden
· 525 m³ Beton und 50 Tonnen Stahl verarbeitet wurden.
Im Rothschildschloss Waidhofen/Ybbs wurde der Umbau von Star-Architekt Hans Hollein geplant. Das Bundesdenkmalamt hat diese baulichen Veränderungen sehr umsichtig und in objektiver Weise beurteilt und begleitet. 
· 13 Fachplaner waren am Projekt beteiligt

· über 40 Fachfirmen wurden an der Baustelle eingesetzt

· bis zu 100 Arbeiter pro Tag verbauten zu Spitzentagen auf der Baustelle bei

· knapp 13 Monaten Bauzeit (ohne die vorgezogenen Abbrucharbeiten)
· 200 Tonnen Bewehrungs- und Konstruktionsstahl und 

· 8.500 m2 Gipskartonplatten, 

· und verlegten 60.000 Meter Kabel und 1.700 m² Eichenparkettboden neu.

Im Herzstück des Schlosses, dem Kristallsaal, wurden

· mehr als 170 verschiedenformatige Glastafeln 
· mit einem Gesamtgewicht von ca. 16 Tonnen mit 
· über 800 Stk. Punkthalter montiert.
· ca. 700 Stk. Leuchtstoffbalken lassen den Kristallsaal erstrahlen;

Für den Glasaufbau am Bergfried wurden 4 Stk. der größten momentan in Europa herstellbaren Isolierglasscheiben eingesetzt (Einzelausmaß ca. 3,10 x 5,60 Meter)

Für die behindertengerechte Erschließung aller Geschosse mittels Aufzug wurden ca. 150 Tonnen Fels aus dem anstehenden Konglomeratfels für den Liftschacht heraus geschremmt.

Das Ergebnis
Ein menschheitsgeschichtlicher und entwicklungstechnischer Abriss. 
Ein Funkenflug an feurigen und erdbezogenen Innovationen und Technologien.

Ein Blick auf Feuer und Erde in kultureller, künstlerischer und kultischer Hinsicht. 
Ein multimediales Erlebnis im Banne zweier Naturgewalten. 
Die Ausstellungsorte im Mostviertel bieten ein stimmiges Ambiente: Das Element Feuer wird an der Eisenstraße in Waidhofen/Ybbs, das Element Erde wird an der Moststraße in St. Peter/Au präsentiert. Ein faszinierender Bogen spannt sich zwischen beiden Elementen und zeigt ihren Einfluss auf unser Leben, führt die Besucher durch Zeiten und Kulturen, von der Mythologie bis zur modernen Kunst:

FEUER. Das faszinierendste Element. 
Zivilisation wurde erst durch das Zähmen des Feuers möglich. In der Kontrolle über das Feuer sehen viele Anthropologen den entscheidenden Schritt in der Menschwerdung des Menschen. Feuer vermittelt Wärme, Geborgenheit und Romantik. Durch Kochen werden unsere Speisen bekömmlich. Feuer zeigt seine schöpferische Kraft zum Beispiel in der Schmiedekunst. Wichtige Materialien wie Glas und Keramik entstehen erst durch den „Gang durchs Feuer“. Feuer ist Dynamik, setzt Maschinen und Eisenbahnen in Bewegung.

Das ungezähmte Feuer hingegen offenbart wie kein anderes Element seine zerstörerische Kraft: als Naturgewalt durch Vulkanausbrüche und Feuersbrünste, in den Händen der Menschen als Waffe. 

Gerade in dieser Urkraft liegt jedoch die besondere Faszination. Feuer und Flammen werden als Symbol eingesetzt, stehen im Mittelpunkt vieler Kulte und haben seit Urzeiten die Künstler inspiriert. 
Fabres „The man who gives a light“ ist die dominierende Skulptur der Eingangsinstallation. Eine Straße der Lichter geleitet von den Öllampen und Kienspänen zu den modernen Neon- und LED-Leuchten. Technisch-Physikalische Versuchsanordnungen laden zur selbständigen Auseinandersetzung mit dem Phänomen Feuer ein, vom Blitze Machen über Mikrowellen und Wärmestrahlen bis zu Spektren und ihrer Zerlegung und der experimentellen Erzeugung eines Geysirs.

Ein Raum, der der Feuerwehr gewidmet ist, leitet von der guten, schöpferischen Seite des Feuers über zur bösen, zerstörerischen: Autoritäre Regime übergeben Bücher und Werke missliebiger Urheber den Flammen, für Menschen, die sich besonders krasser Vergehen schuldig gemacht haben, wurde in vielen Kulturen nur der Flammentod für angemessen angesehen. Auf der anderen Seite steht das Feuer im Christentum und in vielen anderen Kulturen für die Anwesenheit Gottes oder überirdischer Mächte (Moses vor dem brennenden Dornbusch, brennendes Herz Christi etc.) 


Die meisten unserer Lebensgrundlagen verdanken wir der Erde: Nahrung, Kleidung, Unterkunft und Werkzeug. Erde ist sicherer Boden, sie steht für Heimat, wird nutzbar gemacht, liefert Bodenschätze. Erde bereitet uns Genuss: als Landschaft und mit ihren Früchten. 

Erde ist jedoch auch beeindruckende Naturgewalt. Die großen Höhlensysteme sind sichtbares Zeichen der Erdgeschichte. Katastrophen wie Erdbeben, Erdrutsche und Schlammlawinen gehören zu den zerstörerischen Seiten des Elements.

Die antike Mythologie ist Ausgangspunkt für eine Reise durch die kultische Bedeutung der Erde in verschiedenen Kulturkreisen, über den Schöpfungsmythos des Alten Testaments bis zu den Totenkulten und der Erde als letztem Ort. Passend zum agrarisch geprägten Ausstellungsort wird ein besonderer Schwerpunkt auf die Erde als Ernährerin gelegt. Die wichtigsten Arbeitsvorgänge im bäuerlichen Jahr – das Pflügen, die Saat und die Ernte – werden mit ihren vielfältigen Darstellungen in Kunst und Symbolik gezeigt. Auch der Kampf um die knappen Ressourcen ist in diesem Teil der Ausstellung präsent: So werden die Themen, „Brot“ und „Hunger“ ebenso abgehandelt wie die Bauernkriege. 

Bespielung der beiden Ausstellungsorte im Außenbereich 

Um den Besuchern der NÖ Landesausstellung 2007 ein unvergessliches Erlebnis zu bieten, finden rund um die Ausstellungen zahlreiche Begleitveranstaltungen statt. Dabei wird versucht, für verschiedenste Interessen ein tolles Programm auf die Beine zu stellen. Vom hochkarätigen Musikgenuss bis hin zur emotionsgeladenen Action-Veranstaltung wird es 2007 alles geben. Inszenierte Feuerspektakel, Pflügewettbewerb, Kinderfest, zahlreiche Open-Air Veranstaltungen und viel, viel mehr wartet 2007 auf die Besucher.
Die beiden Ausstellungen werden Eindrücke vermitteln, alle Sinne ansprechen, aber auch zum Nachdenken anregen. Man wird altes Handwerk und alte Bauernarbeit miterleben können, in eine Schmiede, in eine Rauchküche oder in eine Schnapsbrennerei eintreten können, alten Dorfhandwerkern auf die Finger und Wissenschaftlern über die Schulter schauen, oder aus der Arbeit der Feuerwehr lernen. Der Impuls des Nachdenkens wird dabei immer wieder gesetzt. 
Durch aufregende Installationen und mit wertvollen Exponaten wird das reiche künstlerische Schaffen und die kulturhistorische Tradition, in der der Mensch bei diesen beiden Themen steht, präsentiert werden.

Willkommen Familien, Kinder und Jugendliche!

Mit einem abwechslungsreichen Angebot wird der Ausstellungsbesuch für die ganze Familie zu einem unvergesslichen Erlebnis!

Kinder und Jugendliche, sowie Junggebliebene treffen in beiden Ausstellungen auf so manche Überraschungen, die zum Ausprobieren einladen. Hör- und Filmstationen geben die Möglichkeit kurz inne zu halten und gemeinsam zu staunen und zu lachen.

Jeden Samstag, Sonntag und Feiertag gibt es Kinderführungen an beiden Ausstellungsorten.

Genuß-Stationen

Das Wechselspiel von mild und wild, von Feuer&Erde, von Eisen- und Moststraße prägt das Mostviertel seit Jahrhunderten. Gaststätten, Heurige und Haubenlokale übertreffen einander mit feurig-erdigen Menüs.

Mehr Informationen unter www.noe-landesausstellung.at
Kontakt und Medienarbeit:

Mag. Ortrun Schandl,  Schallaburg Kulturbetriebsges.m.b.H., 

T: 02742/908046-43 | E: schandl@schallaburg.at
Mag. (FH) Eva Pfeiffer, Regionalmanagement Mostviertel, 

T: 07475/53 340 300 | E: pfeiffer@noe-landesausstellung.at 




